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Von Alaiya

Epilog: Sommerabend

Der Regen hatte etwas nachgelassen, als Denrei erschöpft und pitschenass an der
nächsten Straßenbahn-Station ankam. Zwar war es nicht weit von hier zu der
Wohnung, in der er zusammen mit seinem Vater wohnte, aber aktuell zweifelte er
daran mehr als hundert Meter laufen zu können. Zudem war er froh, dass er für eine
Weile dem Regen entkam.
Mittlerweile zweifelte er beinahe daran, dass das was er vor vielleicht zwanzig
Minuten gesehen hatte, real gewesen war. Begann er vielleicht langsam zu
halluzinieren? Sein Vater würde wahrscheinlich sagen, dass er jetzt schon ganz in
seiner Welt versunken war und dringend einen Psychiater besuchen sollte.
Er seufzte.
Als würde er seinem Vater davon erzählen. Er würde ohnehin schon Ärger bekommen,
wenn sein Vater sah, in welchem nass-dreckigen Zustand er nach Hause kam. Aber
wenn er Glück hatte, war sein Vater noch nicht zuhause. Dann würde er duschen und
seine Sachen waschen können, ohne viel zu erklären.
Zumindest wärmte die wenngleich selbst etwas feuchte Kapuze etwas, auch wenn sie
seine Haare nicht mehr trocknete. Er hätte nicht geglaubt, wie kalt so ein Sommertag
sein konnte, wenn man komplett nasse Kleidung trug.
Im Moment wirkte ein warmes Bad wirklich verlockend.
Doch gerade als er darüber nachdachte, kam ein rothaariges Mädchen, kaum älter als
zwölf oder dreizehn, an ihm vorbei, das warum auch immer seinen Blick auf sich zog.
Erst bei genauerem Hinsehen, erkannte er etwas in ihren Armen. Sie hatte ein
Lopmon an ihre Brust gedrückt, dessen lange Ohren über ihre Arme hingen.
„Ein Plüschtier“, murmelte er.
Natürlich war es ein Plüschtier. Wie konnte es auch ein reales Lopmon sein.
„Ich bin kein Plüschtier“, hörte er eine Stimme, nicht sicher, ob er sich diese vielleicht
einbildete.
„Psst“, zischte das Mädchen und beschleunigte seinen Schritt.
Er schüttelte den Kopf. Vielleicht wurde er wirklich verrückt.

Müde saß Shoji am Abend an seinem Schreibtisch, den Blick auf sein Englischbuch
gerichtet, aus dem er eigentlich gerade Vokabeln lernte.
Er wusste noch immer nicht, wie er das, was er heute gesehen hatte, einordnen sollte.
War es überhaupt echt gewesen?
Wenn er nun darüber nachdachte, kam ihm das alles eher wie ein bunter, sehr
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verrückter Traum vor.
Schließlich wandte er sich ganz von seinem Buch und den Vokabeln ab und sah auf ein
älteres Foto, das im Regal neben seinem Schreibtisch stand. Es zeigte seinen
Zwillingsbruder und ihn an ihrem Geburtstag vor fünf Jahren – den letzten
Geburtstag, den sie zusammen gefeiert hatten.
Und etwas an diesem Bild zog seinen Blick auf sich.
Es war nicht sein Bruder, dessen Grab er heute besucht hatte, sondern die Geschenke,
die hinter ihnen auf dem Küchentisch lagen. Zu den Geschenken seines Bruders
gehörten unter anderem einige Karten.
Mit einem Mal war er auf den Beinen und ging zu seinem Kleiderschrank an der
anderen Seite des kleinen Raumes hinüber, öffnete ihn und holte einen kleinen
Schuhkarton aus einem Fach oben im Schrank heraus.
In diesem Karton waren die Karten, die seinem Bruder gehört hatten. Digimonkarten.
Er leerte den Inhalt der kleinen Schachtel auf dem Boden aus und durchstöberte eine
Karte, ehe er fand, wonach er suchte. Deswegen war ihm das Monster mit dem
Mädchen so bekannt vorgekommen.
In der Hand hielt er eine Karte, auf deren Rand in Katakana Uindimon stand.
Wendimon.
Zwar hatte das Wesen, auf dem das Mädchen geritten war eine andere Farbe gehabt,
aber je länger er darüber nachdachte und je länger er das Bild betrachtete, desto
mehr Ähnlichkeiten fand er zwischen dem Wesen, das er heute gesehen hatte, und
dem Bild auf der Karte.
Sein Bruder und dessen Freunde hatten immer gespielt Digimon Tamer zu sein. War
das Mädchen vielleicht so ein Tamer gewesen?
Doch dann schüttelte er den Kopf. So ein Unsinn. Digitale Monster. Wie könnten
solche Wesen wirklich existieren?
Aber trotzdem fragte eine Stimme in seinem Kopf, was es denn dann war, das er
heute gesehen hatte.

„Du hättest ruhig sein sollen“, murmelte Shuichon zum zehnten Mal an das kleine
vermeintliche Plüschtier gewandt, das auf ihrem Bett saß. Sie trug mittlerweile einen
Pyjama und ihre Haare lagen offen und nass über ihre Schultern, da sie gerade erst
gebadet hatte.
„Ach, hast du das Gesicht des Jungen gesehen?“, erwiderte Lopmon. „Er hält sich
ohnehin für verrückt.“
„Umso mehr hättest du ruhig sein sollen“, erwiderte das Mädchen. „Der arme Junge.“
„Moumantai.“ Das Digimon ließ sich auf den Rücken fallen und rollte sich ein wenig
auf ihrem Bett herum.
Das Mädchen kicherte. „Du bist noch immer nicht Terriermon.“
„Na und?“ Lopmon sah sie an. „Moumantai. Man sollte sich nicht mehr Gedanken
machen, als nötig.“
„Das solltest du dem Jungen sagen.“ Damit legte das Mädchen zu dem langohrigen
Wesen ins Bett. Sie seufzte. „Aber pass auf, dass Jian-nii davon nichts erfährt.“
„Sicher“, erwiderte ihr Partner und legte einen kleinen Finger auf die Schnauze. „Psst!“
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